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Die rage ach menschlicher Größe Alßt sıch angesichts eıner Seligsprechung LLUT

bedingt stellen: enn anderes als Macht, Glanz un imponı1erende Prägung eıner
gaNzeCl) Epoche werden dadurch bewertet. Ma{(stäbe elnes christlichen Verhaltens
kommen kontrastierend und relatıvierend 1NS Spıel. ber WwW1e lassen sıch diese
Ma{ißstäbe jenem modernen Menschen vermuitteln, tuür den die Kategorıen
IfOoMM *, „tugendhaft“, „heroisch“ weıthın ZWAar Erinnerungen eıne volks-
kırchliche Vergangenheıit wecken, aber weder eıne menschliche och eıne kırchli-
che Zukuntft eröffnen? Wozu also die Seligsprechung des Münchener Männerseel-
SOTSCIS und dieses standhaften Predigers 1m Dritten Reich? Wer W al Rupert
ayer eigentlich?

Rupert ayer W alr alles andere als eın Intellektueller. Er drechselte der christli-
chen Wahrheıt nıcht ıhre Ecken un Kanten WCS und erhob sıch nıcht 1ın eıne
metaphysısche Feingeistigkeıit, die Ende gefahrlos 1St Er hatte eıne Wahrheit
des Glaubens S1e W Aar nıcht dıe seıne un diese männlıch, geradeheraus,
unerschrocken.

Kupert ayer War nıcht der Lobbyıst eıner estimmten Gruppe 1n eıner
Grofßstadt Er W ar füur alle un 1ın allen Noten da Allerdings ıhm ahe die
Bettler, dıe kleinen Leute, ‚seıne Sodalen“ ın der Marıanıschen Männerkongrega-
t1on VO München. Er W ar eın Priester für das olk Gottes, für jene Burger, deren
Bedeutung merkwürdigerweıse oft eher unterschätzt wıird Auf Galaempfängen
hätte sıch sonderbar aUSSCNOMIMCN, se1 denn, 1: hätte für seıne Armen
ammeln können.

Rupert ayer W al auch nıcht klerikal 1n dem Sınn, da{fßß GT „die Kırche“ W 45

ımmer das annn seın INas Ww1e€e eınen Schild VOT sıch hertrug: eınen Schild 74A0083

Schutz, Z Einschüchterung, als bewundernswerte Wehrhattigkeıt. Er redete VO

Herrn der Kırche und verteidigte 1n den Rechten der Kırche die Rechte des
Menschen schlechthin. Darın W alr AF also eın genumner Jesuıt. Wo die Verkündıi-
SUuns des Wortes (zottes beschränkt oder verboten wird, annn CS aut die Dauer mM1t
dem Menschen nıcht gutgehen.

Rupert ayer Wer W aArl Al nun? Er W ar grofß 1n seıner Eıinfachheıit, beliebt 1ın
seıner Niähe ZUuU Volk, unbestechlich ın seiıner TIreue ZUT Wahrheıit, mutıg iın eınem
aussichtslosen Kampf. art 111nl als Verkünder des Wortes (sottes den Menschen
mehr gehorchen als Gott? ‚ Jas Wort (Csottes 1St nıcht gebunden.“ Solcher Art

seıne Maxımen, WE (T 1936/1937 1n München VOT dem Rıchter des
nationalsozialistischen Sondergerichts stand. Darın begegneten sıch 7We] Welten:
1er der kriegsbeschädigte Jesuıt, dort der „‚Herr Hıtler“, WI1€e KRupert ayer den
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„Führer“ Nannte Am Ende unterlag CTr ın dieser ungleichen Auseinandersetzung.
Er hatte VOT Gericht „verloren“, 1aber be1 den eintfachen Leuten Ansehen I11UT

Damıt nıcht eın den Nazıs unerwünschter Martyrer werde, wurde GIs schwer
krank, 1im August 1940 aus der FEinzelhaft 1m Oranıenburg 1Ns Kloster Ettal
verbracht. Er WTr ber welchen VO der Gestapo diktierten Preıs! Er
verdeutlichte seıne Sıtuation, ındem auch 1er nıcht schwieg: „Aufgrund meıner
grundsätzlıchen Einstellung die kırchlichen Behörden blieb mIır nıchts
anderes übrıg, als mich tügen. Seiıtdem bın ıch lebend eın Toter, Ja dieser Tod 1St
für mich, der ıch och voll Leben bın, viel schlımmer als der wiırkliche TOd. auf
den ıch schon oft gefafßt war.“ Im Klartext: Man hatte auf vornehme Art den
unbequemen Mahner weggeraumt.

FEın Mann der unerbittlichen Radıkalıtät Ende das Opter VO Kompromıis-
sen” Gewifß nıcht; denn als Kupert ayer 1n Ettal verstummte, traf aut ıh das
Wort Jakob Burckhardts Z da{fß eınem Mann, der als orofß empfunden werden
soll,; die Fähigkeıt natürlich 1St, „sıch ach Belieben autf eıne Sache konzentrieren
und ann ebenso eıner anderen überzugehen. Daher erscheinen ıhm die Dınge
einfach, während S1E unls höchst komplizıert erscheinen.“ Eıintach WAar das sozıale
Zeugn1s iın der Not eıner Großstadt, eintach das „iıch annn nıcht schweıgen“
gegenüber der Unterdrückung und dem Unrecht des Nationalsoz1ialısmus und
seıiner Justız, eintach das Verstummen 1ın Ettal „auf und davon gehen“
„wıll ıch das Kreuz weıter tragen: - ber vier Jahre ZOR sıch diese nervende, bıttere
att hın, fern jener Stadt, die 1ın Flammen und Irüummern unterging. Viele
Münchener Katholiken hatten diese Zeichen des KRupert Mayer verstanden. Aus
ıhrer Erfahrung dıieses Lebens für andere und AaUS ıhrer Zustimmung seınem
merkwürdig gescheıiterten Leben erwuchsen Verehrung und Vertrauen.

Worın 1St also Kupert ayer dennoch „grofs“? In der Radıkalıtät der kleinen
Leute, 1ın der Unerschrockenheıt des eher Schlichten, 1in der Frömmigkeıt eines, der
A4AUS eıner Wahrheıt ebt Gerade, aber nıcht geradlınıg; aufrecht, aber nıcht
selbstgerecht; gläubıg, aber nıcht durch eın Jenseıts vertrosten, Wenn dıe Dınge
dieser Welt aut dem Spıel standen. Auf solcher Statur erwuchs als menschlich
begreitbare Bestätigung der christliche Humor: Eın alter, einbeinıger Jesuit lebt,;
WENN CS (sottes Wiılle 1St, Jlänger als eıne tausendjährıge gottlose Dıiktatur.“ Gerade
der Bedingungssatz relatıviıert 1ın seıner unbedingten Bedingtheit alle selbstgenüg-
SaImnec Machbarkeitsideologıie. Di1e Größe des Rupert ayer beruht darın: Der
Glanz des Gottes, der in seınem Leben eıne Realıtät WAarl, strahlte 1mM selbstlosen
Eınsatz für andere Ww1e€e 1m Widerstand den Nationalsoz1ialısmus hell auf In
beidem annn GT für Christen VO  e} heute, Ja für alle Menschen eınes Wıllens,
Ma{fstab un Provokatıon werden. Roman Bleistein SJ
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